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Berlin, Mittwoch den 26. Januar. 


EEE U BEER) — VE anna aan 


1853. 


Die Ueberraſchungen. 


Es ift noch Etwas in der Heirath Louis Napoleons, das 
hervorgehoben zu werden verdient, und das iſt die Ueber⸗ 
raſchung. 0 N 5 Rt 

Wenn ein Prinz von Geblüt eine Prinzeſſin von Geblüt 
zu heirathen beſtimmt iſt, ſo wird dieſe Angelegenheit außer⸗ 
ordentlich lange vorgeſponnen und ausgeſonnen. Die Diplo⸗ 
maten pflegen dabei volle Arbeit zu haben, die Geheimnißträger 
haben vollauf zu laufen, die gutunterrichteten Quellen ſind in 
thätigſtem Fluß, die Höfe ziehen in Erwägung, die Kabinette 
nehmen ernſteſte Notiz von ſolchen Dingen und die Ahnen, 
und die Sympathieen, und die Intereſſen und die Kapitale 
werden abgewogen und abgemeſſen. Mit einem Worte, die 
Welt, nemlich die höhere Welt, iſt voll von Betrachtungen 
und Erwägungen und Vergleichungen und auch wohl von In⸗ 
triguen, und die Hofluft durchzittern bei dem Gedanken der 
Heirath eines Prinzen mit einer Prinzeſſin lebendigere Strö⸗ 
mungen als ſonſt. 

So iſt es guter Ton und herrſchende Sitte. 

- Und dieſer Louis Napoleon, dem kaum die Anerkennung 
der Mächte, die ihn als lieben Bruder bezeichnen, in der Taſche 
warm geworden iſt, er geht, ohne Diplomatie, ohne Geheim. 
nißverkünder, ohne außerordentliche Miſſtonen, ohne gutunter⸗ 
richtete Quellen, ohne die Höfe, ohne die Kabinette, er geht jo 
recht, wie man zu ſagen pflegt, mir nichts dir nichts daran 
zu heirathen und giebt ganz laut vor aller Welt einen Ent⸗ 
ſchluß kund, der der weiſen diplomatiſchen Welt auf drei volle 
Jahre Stoff zu geſchickten Berichten und zuberläffigen Mitthei⸗ 
lungen geliefert haben würde! h 

Wer ſieht nicht, daß dieſes Verfahren der guten Sitte 
und dem althergebrachten Herkommen grade vor den Kopf 
ſtößt! Schon dieſerhalb, ſchon der Ueberraſchung wegen ver⸗ 
dient er ein Revolutionär genannt zu werden! 

Aber zu dieſer mehr komiſchen als intereſſanten Ueber⸗ 
raſchung, die uns nicht viel böſes Blut macht, kommt noch 
eine zweite von größerer Wichtigkeit und eine dritte von ern⸗ 
ſterer Bedeutung. 

or Allem iſt auch das franzöſiſche Volk überraſcht wor⸗ 
den. — Run iſt es ſchon wahr, daß dies Volk Ueberraſchun⸗ 


gen liebt, und daß die nächſten Wochen ſo viel von Neuig⸗ 
keiten und Ueberraſchungen, von Feſten und Feierlichkeiten 
bringen werden, daß man wohl annehmen kann, es werde dieſe 
Ueberraſchung grade keine übel aufgenommene ſein. Allein 
Ueberraſchungen haben das Eigenthümliche, daß ſie eben nur 
ſo lange dauern, als ſie neu ſind; ſie fordern dann, wenn ſie 
aufgehört haben neu zu ſein, auch die leichtſinnigſten Naturen 
zu ernſtlichen Prüfungen heraus. 

Der franzöſiſchen Kaiferin wird es nicht an Schmeichlern 
und Anhängern fehlen; aber der ſpaniſchen Glücksritterin auch 
nicht an Neidern und Neidermnen. Es kann dem National 
ſtolz der Franzoſen nicht ſchmeicheln, daß der Kaiſer, wenn er 
ſchon demokratiſch heirathen will, nicht eine Franzöſin geheirathet 
hat. Louis Napoleon fühlte das und ſagte deshalb, es wäre 
ein Vorzug, daß ſie eine „Fremde“ iſt, weil ſie dann keine 
Familie in Frankreich habe, welche man verſorgen muß. — 
Allein es iſt ein ſchlechter Troſt für ein Volk, daß man ihm 
ſagt, man müſſe der Vetterſchaft der Großen Aemter und Wür⸗ 
den geben, und es kann keinen beruhigen, daß die Erkieſene 


„ eine Fremde iſt, da Spanien gar nicht fo außer der Welt und 


der Gedanke nahe liegt, daß die Sippſchaft voll Stellen-, 
Ehren⸗ und Würdenhunger eine kleine Ueberſiedelung nach 
Frankreich nicht ſcheuen wird, wo ihre geliebte Verwandte eine 
ſo glückliche Glücksritterin geworden. — Wenn nun dieſe ge⸗ 
liebten Verwandten verſorgt werden, ſo ſoll es uns wundern, 
wenn nicht die Franzoſen ſagen: es wäre doch beſſer, wenn 
er eine Franzöſin geheirathet hätte, und wir nur die einheimi⸗ 
ſchen und nicht auch die fremden Glücksritter verſorgen müßten. 

Es wird daher viel darauf ankommen, wie ſich die 
Gattin zu den Franzoſen ſtellen wird, ob ſie Spanierin oder 
Franzöſin, ob fie Kaiſerin oder Glücksritterin wird fein wollen 
und ob ſie verſtehen wird, dem Volke, dem ſie ſehr über⸗ 
raſchend zugeführt worden iſt, eine ſtets muntere Ueber⸗ 
raſcherin zu fein, um in der franzöſiſchen Ueberraſchungsſucht 
lange eine Rolle zu ſpielen. 0 

Es iſt aber noch eine andere Art von Ueberraſchung, die 
Louis Napoleon jetzt bereitet hat. Es liegt in dieſer Heirath 
auch eine kleine Ueberraſchung für Spanien. 

Spanien nemlich iſt das unglückliche Land, deſſen Volk 
ſich im Jahre 1812 aufgeopfert hat für ſeine Fürſten, Spa⸗ 


nien iſt das erſte Land, das ſich mit Glück gegen den großen 
Napoleon erhoben und ſich von ſeinen Feſſeln frei gemacht hat. 
Spanien iſt aber auch das Land deſſen Volk zum Dank für 
ſeine Kämpfe in unerhörter Weiſe unterdrückt wurde. Spa⸗ 
mien iſt das Land, das dreißig volle Jahre im Bürgerkrieg 
lebte. Spanien iſt das Land, das ſich in Revolutionen und 
Kontrerevolutionen im Blut wälzte, bis es endlich Ruhe zu 
finden ſchien in einer konſtitutionellen Regierung, die noch jüngſt 
eſt genug war, um den Revolutionsſturm in Europa zu über⸗ 


Aäoͤůer daſſelbe Spanien, dem die Freiheit und Ruhe zu 
gönnen geweſen wäre, die ihm beſcheert ſchien, es iſt augen⸗ 
blicklich nicht wenig zerwühlt und zertreten durch eine neue 
Staatsretter⸗Epoche. Gleich allen Staatsrettern, die den großen 
Staatsretter nachahmen wollten, ift auch die ſpaniſche Regie⸗ 
rung augenblicklich auf dem beſten Wege zur Staatsretterei zu 
reifen und jo ift eine neue Revolution in Spanien im 

nzuge. 

And grade in dieſem Augenblick muß es eine ſpaniſche 
Glücksritter fein, die in Paris einen Kaiſerthron beſteigt! 
Und was verſchafft ihr die Ehre bei den Franzoſen gar eifrig 
empfohlen zu werden? Louis Napoleon ſagt es in ſeiner 
Rede: die Erwählte iſt die Tochter eines ſpaniſchen Herzogs, 
der treu für Napoleon gefochten! — 

Welch ein ſchöner Wink des Schickſals! Welch herrliche 
Ausſicht für Spanien, das ſchon einmal unter Napoleons 
Herrſchaft 4 hat, die nur durch das Volk abgewälzt 
wurde, welche herrliche Ausſicht für ein Volk, das die Ketten 
Napoleons geſprengt hat, um von den eingebornen Herrſchern 
geknechtet zu werden, welch ein ſchöner Fingerzeig für die 
er auf ein neues franzöſiſches Regententhum in Spa⸗ 
nien — f 

Das find die Ueberraſchungen dieſer Heirath. Die Wir⸗ 
kung dieſer Ueberraſchungen und was noch Intereſſantes ſich 
daran knüpft, beſprechen wir ein anderes Mal. 


Berlin, den 25. Jauuar. 

— Die 1. Kammer berieth heute über den Entwurf einer 
Städteordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen; die Kommiſſion 
empfiehlt die Annahme des Geſetzes mit einigen Abänderungen. 

— In der geſtrigen Sitzung der 2. Kammer kam die Petition 
des Lehrers Wander aus Hirſchberg in Schleſien, wegen Verwei⸗ 
gerung der Aufnahme in Löwenberg durch den dortigen Magiſtrat 
zur Beſprechung. (Wir haben über den vorliegenden Fall bereits 
zu wiederholten Malen ausführlich berichtet.) Die Mehrheit der 
Kammer beſchloß den Uebergang zur Tagesordnung, ob⸗ 
wohl der Abg. Wentzel ausführte, daß hier eine Rechtsverletzung 
vorliege, indem Wander nach dem Geſetze völlig unbeſcholten ſei 
Bi Berechtigung habe, ſich an einem preußiſchen Orte nieder 
zulaſſen. ; 

— Die „N. Pr. Z.“ ſchreibt: Ueber das in hieſigen militä⸗ 
riſchen Kreiſen umlaufende Gerücht, es würden wegen des Krieges 
gegen die Montenegriner zwei ruſſiſche Armeekorps mobil gemacht, 
haben wir bis jetzt noch keine ſichere Beſtätigung gefunden. 

— Der Kaufmann und Fabrikbeſitzer Herr Heckmann beabſich⸗ 
tigt ſeine Kupfer und Meſſingwaarenfabrik in der Schleſiſchen 
Straße durch neue Bauten zu vergrößern, indem er ein neues großes 
Fabrikgebäude mit Dampfmaſchinen in dieſem Frühjahr erbauen zu 
laſſen Willens iſt. 

um die im Friedrichshain erhaltene Scharte auszuwetzen, 
veranſtalteten in voriger Woche ünſere Kommunalbehörden eine neue 
Jagd auf Kleinwild auf einem andern Gebiete, wo man von un⸗ 
angenehmen Erinnerungen unbeläſtigt, ſich der weidmänniſchen 
Luſt mit mehr Behagen hingeben konnte. Die Jagd fand, unter 


Nen en Bürgermeiſters Hrn. Naunyn, unweit Erkner auf 
ſtädtiſchem Terrain ftatt, und ſollen diesmal nicht ſämmtliche Hafen 
mit dem Leben davon gekommen ſein. Der Jagd folgte ein heiteres 
Mahl auf dem Jagdſchloſſe zu Woltersdorf, nach deſſen Beendigung 
die Väter der Stadt, die Siegestrophäen in den Jagdtaſchen, froh⸗ 
gelaunt in die Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin wieder einzogen, 
um Tages darauf von Neuem die Mühen und Laſten der ſtädkiſchen 
Verwalkung, der fließenden Waſſer⸗ und der Gaserleuchtungs⸗Ange⸗ 
legenheit, der Berechnung der Mieths⸗, Vergnügungs⸗, Bier⸗, Hunde, 
Nachtigallen⸗, Grund-, Einkommen-, Hausſtands⸗, Einzugs⸗, Gewerbe⸗ 
und anderen Steuern, zu übernehmen. 8 

— Der Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen 
feierte geſtern, am Geburtstage Friedrichs des Großen, fein 32jäh- 
riges Stiftungsfeſt durch ein Mahl. 

— Der Kommunal⸗Schullehrerverein, ermuthigt durch die rege 
Theilnahme des hieſigen Publikums bei den alljährlichen Weihnachts- 
beſcheerungen, hat die Abſicht, alljährlich zum Weihnachtsfeſte von 
einem Theile des geſchenkten Geldes einen der tüchtigſten und ſtreb⸗ 
ane Schüler jeder Kommunalſchule bei einem Meiſter unterzu⸗ 

ringen und für ſeine Bedürfniſſe während der Lehrzeit zu ſorgen. 
Nichk allein, daß alle Jahre vierzehn bis fünfzehn Kinder einem 
nützlichen Berufe übergeben und dadurch zu brauchbaren Gliedern 
der Geſellſchaft ausgebildet würden, ſondern es würde den Kommu⸗ 
nalſchulen zugleich ein mächtiger Antrieb, ſelbſt ein moraliſcher Hebel 
gegeben, um die Beſſeren anzufeuern, einer 8 Auszeichnung 
würdig zu werden. Den Kommunalbehörden 

rathen, dieſes Vorhaben kräftig zu unterstützen, ja, wir find überzeugt, 
daß es ſich viele Meiſter in unſerer Stadt zur Freude anrechnen 
würden, ſolche ihnen don dem Kommunallehrerverein empfohlenen 
Knaben in die Lehre zu nehmen und koſtenfrei auszubilden, fo daß 
ſelbſt ein kleines Kapital für fie zurückgelegt werden könnte, wenn 
fie einſt nach treu überſtandener Lehrzeit und Geſellenſchaft zu einem 
Selbſtetabliſſement ſchreiten. ö 5 

.Es dürfte die Mittheilung von Intereſſe fein, daß die 
ſchwediſche e welche während des vergangenen Jahred im 
hieſigen B. end'ſchen gymnaſtiſch⸗ orthopädiſchen Inſtitute, Oranien⸗ 
burgerſtr. Nr. 64, und beſonders durch die perſönliche fördernde Ver⸗ 
mittlung des damals anweſenden Direktors des königl. Zentral⸗In⸗ 
ſtituts zu Stockholm, Hr. Prof, Branting, eingeführt worden, feit- 
dem bei der Behandlung der zahlreichen Rückgratsverkrümmungen, 
Gelenk⸗Krankheiten, Lähmungen de. eine vielfache, durch ein tüchtiges 
Aſſiſtenzperſonal unterſtützte Verwendung gefunden hat. — Hr. Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Berend, anerkanntermaßen einer unſerer erfahrenſten 
und bewährteſten Aerzte für orthopädiſche Krankheiten, wie für chi⸗ 
rurgiſche überhaupt, konnte um ſo eher die geeigneten Formen der 
ſchwediſchen Oymnaſtik in ſeinen Heilapparat aufnehmen, als derſelbe 
ſchon immer eine ſpezialiſirte mediziniſche Gymnaſtik kultivirte und 
namentlich bei Rückgratsverkrümmungen jede ungehörige Maſchinen⸗ 
Behandlung längſt verbannte. Die Berend'ſche Anſtalt zählt gegen⸗ 
wärtig gegen 80 Penſionäre, unter denen 5 durch Unterſtützung des 
Königs und 10 auf Kommunalkoſten ſich befinden. Außerdem be: 
nutzt eine Zahl von über 40 meiſt an Rückgratsverkrümmungen lei⸗ 
denden Kranken, welche außerhalb des Inſtikuts wohnen, unter der 
umſichtigen Leitung des Dirigenten täglich die dort vorhandenen 
Hilfsmittel, insbeſondere die heilgymnaſtiſchen Uebungen. 

je — Der rothe Adler⸗Orden, welcher jetzt an Juden von dem 
König verliehen wird, hat nicht die Form eines Kreuzes, ſonvern 
die einer Sonne aus Silber, etwa von der Größe eines Thalers, 
Race end ſich auf Emaille ein rother Adler . 5 1 

ückſeite befinden ſich die in goldenen Zügen verſchlungenen Buch⸗ 
dub . J . ſich 9 Zügen verſchlung 

Am vorigen Freitag ließ der Polizeipräſident Hr. b. Hinckel⸗ 
bey die Mannſchaften der Feuerwehr in dem Dienſtlokal in der 
Breitenſtraße alle Turn⸗ und Rettungsübungen vornehmen, nach 
deren Beendigung er durch den Telegrafen Feuerlärm in der Brei⸗ 


tenſtraße anmelden und die Spritzen allarmiren ließ. Die erſte war 


14 Minuten nach dem Allarmzeichen, die folgende ſchon nach 74 Mi⸗ 
nuten auf dem Platz. Die Straße war während der Zeit abgeſperrt. 
Nach dem Eintreffen der Spritzen ließ Hr. v. Hinckeldey die Mann⸗ 
ſchaften auf dem Schloßplatz veſiliren. Dem Könige war vorher die 


önnen wir aber nur 


it 


Anzeige erſtattet worden, daß der Feuerlärm bloß ein blinder ſei. 

Wir haben bereits erwähnt, daß der grünberger Gewerbe⸗ 
verein ſich an die Kammern mit einer Petition um Abſchaffung der 
Gewerbeſteuer gewendet hat. Der Verein führt in ſeiner Petition 
das Nähere aus, daß dieſe Steuer entmuthige, indem ſie den Fleiß 
beſteuere, zweitens daß fie, wenigſtens ſcheinbar, eine Ungleichheit, 
ſomit eine Unbilligkeit gegen die Staatsmitglieder in ſich trage, in, 
dem ſie nur das Gewerbe der Verarbeitung, nicht aber auch das 
Gewerbe der Erzeugung von Naturprodukten belaſte, drittens daß 
fie dadurch wahrhaft drückend werde, daß ſie keine Rückſicht auf, fin- 
kende Leiſtungsfähigkeit der Beſteuerten nehme, inſofern derſelbe 
Durchſchnitts⸗Steuerſatz auch dann noch erhoben werde, wenn die 
Beſteuerten vielleicht ſchon durch Ueberkonkurrenz verarmt ſeien. Die 
lebertragung jener Steuer auf anderem Wege, meint der Verein, 
könne wohl nicht füglich ſchwer fallen. Selbſt wenn ſie als Klaſſen⸗ 
oder Einkommenſteuer von den jetzt belaſteten erhoben würde, ob⸗ 
wohl fie dann nur den Namen wechſele, wäre ſchon viel, gewonnen, 
indem der üble Schein einer Beſteuerung des Fleißes mit dem Na⸗ 
men „Gewerbeſteuer“ ſchwinde. Sollten jedoch wider Erwarten 
überwiegende Gründe der Aufhebung oder Umformung der Gewerbe⸗ 
ſteuer hindernd in den Weg treten, fo bitte man, es möge jene 
Steuer dann wenigſtens auf alle, alſo auch auf die ländlichen Er⸗ 
werbe gleichmäßig vertheilt, und möge dann jene Steuer wenigſtens 
kommunenweiſe fxirt werden, damit die oben angeführte große Härte 
der Durchſchnittsſätze für die Beſteuerten in Zukunft wegfalle, und 
mit ihr eine Urſache mehr zu bitterer Verarmung und Klage. 

— Der hieſige Bürger und Raſchmachermeiſter Johann Karl 
Franz, 75 Jahr alt, und deſſen Ehefrau Marie Chriſtiane, geborne 
Bergemann, 79% Jahr alt, Gartenſtraße No. 92. Stube No. 40. 
wohnhaft, feiern am 31. d. M. Nachmittags 3 Uhr in der St. Eli⸗ 
ſabethkirche durch kirchliche Einſegnung ihre goldene Hochzeit. Zum 
Beſten des würdigen, aber armen und alterſchwachen Jubelpaares, 
dem eine recht thätige Theilnahme zu wünſchen iſt, wird an den 
Kirchthüren eine Sammlung von Liebesgaben ſtattfinden. 

Nach einer Korreſpondenz der „N. Pr. Z.“ iſt die Ger⸗ 
vinus'ſche Schrift in Königsberg (Preußen) konfiszirt wor⸗ 
den! — Hier wie in andern preußiſchen Städten wird dieſelbe un⸗ 
angefochten verbreitet. 

— Polizeibericht vom 25. Januar. Am 23. d. M., Nach⸗ 
mittags, erlitt die 12 Jahr alte Tochter des Töpfergeſellen P., 
durch einen Fall von einem Klotze in der elterlichen Wohnung beim 
Spiel, eine ſo bedeutende Gehirnerſchütterung, daß ſie ſofort nach 
dem Diakoniſſenhauſe Bethanien gebracht werden mußte — In der 
Nacht zum 24. d. M. um 1% Uhr, verſuchte ein dem Trunke er⸗ 
gebener Arbeitsmann, veranlaßt durch häuslichen Unfrieden, ſich im 
Landwehrkanale bei der engliſchen Gasanſtalt zu ertränken. Der 
Wächter dieſer Anſtalt, Volkmann, der dies bemerkte, zog ihn von 
einem Kahne aus aus dem Waſſer, brachte ihn zunächſt nach dem 
Fabrikgebäude und ſpäter zu feiner Familie zurück. — In der Dan⸗ 
nenbergſchen Kattunfabrik, in der Köpnickerſtraße, fügte ſich am 24. 
d. M. Nachmittags, der Färbergeſelle W. im Bleichgebäude durch 
einen Fall aus einer Höhe von etwa 12 Fuß, eine bedeutende Bruft- 
und Schen e 40 

— Aus dem Bericht über die Thätigkeit der Vorſchußkaſſe in 
den Stadtbezirken 48 a. und 48 b., 1 im 90 lie), 
vom I. Januar bis 31. Dezember 1852 kheilen wir Folgendes mit, 
indem wir zugleich bei einzelnen Sätzen die Reſultate des nächſt 
früheren Jahres 1851 angeben. Die Einnahmen enthalten nach⸗ 

ſtehende Poſten: Beſtand am 1. Januar 1852: 877 Athlr. 3 Pf. 
Laufende Beiträge 308 Rthlr. 27 Sgr. (im Jahre 1851: 351. Kthlr. 
18 Sgr.) Rückzahlungen auf die gewährten Vorſchüſſe: a) durch 
die Schuldner 2460 Rthlr. 9 Sgr. 9 Pf. (im Jahre 1851: 
1506 Kthlr. 20 Sgr.), b) durch deren Bürgen 114 Rthlr. 13 Sgr. 
an Jahre 1851: 184 Rthlr. 18 Sgr.) Zinſen 58 Rthlr. 19 Sgr. 
21 Cn 3819 Rthlr. 9 Sgr. (im Jahre 1851: 2649 Athlr. 
insg Die Ausgaben beliefen ſich an bewilligten Darlehnen, 
Waren et 153 Berſchüſſ, auf 3484 Nble dm Jahre 1851 
waln 72 Vorſchüſſe im Betrage von 1637 Rthlr.) Die Ver⸗ 
90 Pr 1 erfrugen 116 Rthlr. 10 Sgr. (Im Jahre 1851: 
hr. 11 Sgr. 3 Pf.) Am Schluß des Jahres war Kasſenbe⸗ 


ſtand 215 Rthlr. 29 Sgr. 4 Pf. Das Vermßgen der Kaſſe belief 
ſich am Schluſſe des vergangenen Jahres auf 2128 Rthlr. 14 Sgr. 
7 Pf., während es Ende 1851: 1955 Rthle. 24 Sgr. 9 Pf. betrug. 
München. Der König ſhat dem mecklenbürgiſchen Junker 
Herrn von Suckow, welcher bekanntlich unlängſt zür katholiſchen 
Kirche und in den Jeſuitenorden übergetreten iſt, das Bürgerrecht 
15 A unter Vorbehalt ſeiner bisherigen Unterthanenrechte, 
ertheilt. 8 
Paris, 23. Jan. Heute ſpricht endlich der amtliche „Monit“ 
über das 12 Ereigniß des Tages. In einer außerorventlichen 
Beilage veröffentlicht er im offiziellen Theil den Bericht über den 
Empfang der Staatskörper und die Rede des Kaiſers. Das Blatt 
bezeichnet in feinem Artikel Diejenigen, Stellen der Rede, welche 
applaudirt wurden, und ſchließt folgendermaßen: „Dieſe jo loyale, 
ſo patriotiſche Rede, mehrmals von Beifall und den Rufen: „Es 
lebe der Kaiſer! Es lebe die Kaiſerin!“ unterbrochen, hat auf 
die Verſammlung einen tiefen Eindruck hervorgebracht, den ganz 
Frankreich theilen wird.“ Der „Mon.“ kündigt zugleich an daß 
die Heirath am 30. Jan. in Notre⸗Dame (der Hauptkirche von Paris) 
gefeiert werden wird. i 0 
Der „Conſtitutionell“ ſchreibt: Die Rede des Kaijerd war kaum 
geſprochen, als fie ſchon aus den Preſſen der kaiſ. Druckerei hervor⸗ 
ging. Sie wurde ſofort an den Straßenecken von Paris angeſchla⸗ 
gen, wo fie noch heute Abend allenthalben, wo das Gaslicht es er⸗ 
laubt, mit der lebhafteſten Begierde geleſen wird. Dieſe ſo loyale 
und patriotiſche Sprache (welch ſchöne Eintracht unter dem offiziellen 
und dem nicht offiziellen Blatte!) wurde mit der vollkommenſten 
Sympathie aufgenommen. Taufende von in Plakatform gedruckten 
Exemplaren würden noch an demſelben Abend auf den Eisenbahnen 
in die Departements befördert. 5 1 en e. 2 
Die für die Heirathszeremonie nöthigen Arbeiten ſind ſeit geſtern 
in Notre⸗Dame begonnen, ebenſo iſt man in den Werkſtätten des 
Kronmobiliars in voller Arbeit. Der Erzbiſchof von Paris wird 
die Heirath einſegnen und dabei von einer großen Zahl von Prä⸗ 
laten aſſiſtirt werden. Die Erzbiſchöfe von Rheimd und von Aup 
ſind hier bereits eingetroffen. — Die Armee von Paris und die 
a ed des Seinedepartements werden von den Tuilerieen 
bis zur Kirche, auf dem ganzen Wege, den der Kaiſer und die Kai- 
ſerin nehmen, Spalier machen. Das Gefolge des Paares wird mit 
unerhörter Pracht ausgeſtattet ſein. — Heute Vormittag 11 Uhr 
begab ſich die Regimentsmuſik der Guiden nach dem She und 
ſpielte mehrere Stücke vor den Fenſtern der Gräfin Montijos und 
ihrer Tochter. 5 
Im halbofftziellen „Bülletin von Paris“ leſen wir: Das Volk, 
welches alles jagt, was es denkt, und alles denkt, was es, ſagt, hat 
die vom Kaiſer getroffene Wahl beifällig aufgenommen, — 
weil einer der zahlloſen (22) Züge des Edelmuths der Herzogin von 
Theba in den Volkskreiſen bekannt geworden iſt. Kürzlich fuhr die 
Herzogin in ihrem Wagen durch eines jener Quartiere, welche in 
dieſem Augenblick durch den Willen des Kaiſers ſo wunderbar um⸗ 
gewandelt werden, in dem Augenblick, wo ein armer Arbeiter von 
einem Gerüſt gefallen war. Die junge ſchöne Herzogin bemerkt es, 
ſchreit auf, läßt den Wagen halten, ſteigt aus, eilt zu dem Arbeiter, 
deſſen Verletzung glücklicherweiſe nur leicht war, und ſpendet ihm 
Troſt und Hilfe. — Ein anderes Mal bemerkt die Herzogin nahe 
an der Sternbarxiere eine arme halbnackte Frau, welche zwei Kin 
der, die zu frieren und zu hungern ſchienen, auf den Armen trug. 
Die Herzogin hielt ſogleich an, befragt die arme Frau und, ohne 
ihr Zeit zu laſſen die Antwort zu beendigen, hüllt fie ſie mit ihren 
Kindern in einen Mantel, welchen ſie aus der Kaleſche holt, leert 
ihre Börſe in die abgemagerten Hände der dürftigen Frau und ver⸗ 
ſchwindet. Dieſe verſchiedenen Auftritte wurden von Augenzeugen 
allenthalben erzählt und deshalb wird die künftige Kaiſerin unter 
jenen glühenden Seelen, die die wahre Stärke einer Nation aus⸗ 
machen und die vom Laſter der Undankbarkeit nicht befleckt find, 
mit ungeheurem Beifall aufgenommen werden. — So das offtziöſe 
Blatt. Die Glaubwürdigkeit dieſer Geſchichten, wollen wir nicht in 
Zweifel ziehen, ebenſo wenig wie wir uns wundern, daß dieſelben 
jetzt ans Tageslicht gefördert und von Heuchlern und Schmeichlern 


mit Luſt verbreitet und ausgeſchmückt werden. 


In ſeinem nichtofftziellen Theil meldet der heutige „Mon.“: 

Im Publikum wurde erzählt, daß unter den Miniſtern Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten vorgekommen find. Dieſe Gerüchte find falſch, 
an eine Miniſteränderung iſt nicht im geringſten zu denken. 

In den Tullerleen war geſtern ein Ball, zu dem mehr als 
2000 Perſonen eingeladen waren; der Kaiſer erſchien in Generals⸗ 
uniform und kurzen Hoſen. Ueberhaupt war ſchon dies Kleidungs⸗ 
ſtück vorherrſchend. Die langen Beinkleider find in Ungnade gefal⸗ 
len, ebenſo wie der ſchwarze Frack. Am Hofe werden jegt nur Uni⸗ 
formen zugelaſſen. Die Kaiſerbraut mit ihrer Mutter waren nicht 
erſchienen; es iſt nemlich an hieſigem Hofe Gebrauch, daß nach ver⸗ 
Aeli Verlobung die Braut nicht mehr ausgeht, oder wenig⸗ 
ſtens nicht auf einem Feſte erſcheint. Auf dem Balle zirkulirten 
viele Gerlchte. Man ſprach von einem milden Verfahren in Betreff 
der Konftskation und des Verkaufs der Orleansſchen Güter (der 
Verkauf war am 22. Jan., als dem letzten Termine, noch nicht be⸗ 
endigt). Ferner, daß vielen Verbannten, namentlich den Generälen, 
die Erlaubniß zur Rückkehr nach Frankreich ertheilt werden ſolle. 
Endlich verſicherte man, daß binnen Kurzem der Armeebeſtand be: 
trächtlich vermindert werden würde. g 

Girardin, welcher kürzlich in der „Preſſe“ gegen die unmenſch⸗ 
liche Behandlung der Deportirten auftrat, fährt heute, nachdem be⸗ 
kannt geworden, daß der Kaiſer eine Unterſuchung vornehmen laſſen 
wolle, in dieſem Thema fort. 

Oer „Indep.“ ſchreibt man, daß ein dem Kaiſer vollſtändig 
ergebener Senator folgendes über die Heirath geäußert habe: „Die 
Feinde des Kaiſers ſind erfreut und machen kein Hehl daraus; ſie 
erheben das Haupt und finden das Wort wieder, um Alles zu ſa⸗ 
gen, was dieſe Heirath ſie hoffen läßt. Seine Freunde ſind be⸗ 
ſtürzt und entmuthigt.“ Der Senator ſprach dieſe Worte vor der 
Rede; dieſe mag ihn wohl auf andere Gedanken gebracht haben. 

In einer Korreſp. des „H. K.“ heißt es: Man ſpricht von 
nichts Anderem als der Heirath des Kaiſers. Die Einen glauben, 
daß es die Liebe allein iſt, bie den Kaiſer zu dieſem Entſchluß be⸗ 
wogen hat, die Anderen ſehen darin den Verdruß über die Schwie- 
rigkeiten, die der Norden den Tuilerieen wegen einer Heirath mit 
einer deutſchen Prinzeſſin in den Weg gelegt hat. Es unterliegt 
wohl keinem Zweifel, daß dieſe beiden Umſtände ein Ereigniß her⸗ 
vorgerufen haben, das nicht ohne die ernſteſten Folgen ſein wird. 
Schon ſeit längerer Zeit vermutheten die Vertrauten des Kaiſers 
ein derartiges Ereigniß. Man glaubte ſelbſt, daß Louis Napoleon 
eine noch unebenbürtigere Heirath eingehen würde. Es gab Leute 
am kaif. Hofe, die ihre Augen auf eine junge Frau, gleich ausge⸗ 
zeichnet vurch ihren Geiſt, wie durch ihre Schönheit, geworfen hat⸗ 
ten. Alle Fäden waren bereits geſponnen, als die Nachricht von 
der Vermählung des Frl. v. Montiſos mit dem Kaiſer plötzlich ihre 
Pläne vernichtete. Den Namen der Dame darf man nicht nennen, 
eben ſo wenig diejenigen der Leute, die ſie dem Kaiſer zur Gemah⸗ 
lin geben wollten. Die Heirath Napoleons mit der Montijos iſt ein 
politiſches Ereigniß, deſſen Folgen ſich jetzt noch gar nicht abſehen 
laſſen. Louis Napoleon iſt durch und durch Ariſtokrat; ſein Ent⸗ 
chluß, ſich mit der Tochter eines einfachen, wenn auch ſpaniſchen 
Wal zu verheirathen, muß ihn deshalb viel Ueberwindung ge⸗ 
koſtet haben, und diejenigen, deren Abneigung ihn zu dieſem Schritt 
gezwungen, werden es daher früher oder ſpäter empfinden. Louis 
Napoleon 5 Kaiſer. Die Majeſtäten haben ihre Launen bekannt⸗ 
lich ſchnell befriedigt: Hier in Paris glaubt man ſogar, daß wir 
Krieg haben werden, ehe zwei Monate vergehen. Leute, 
die Napoleon genau kennen, wollen wiſſen, daß er ſeit dem Fehl⸗ 

Klagen ſeiner Heirathspläne mit der Prinzeſſin Waſa tief erbittert 
0 Als der Norden mit der Anerkennung des Kaiſerreichs hinhielt, 
als er wegen der Art und Weiſe, wie dieſe Anerkennung ſtattfinden 
ſollte, lange Unterhandlungen pflog, da wäre es beinahe zum Aus⸗ 
bruch gekommen. Er bezwang ſich aber. In der letzten Zeit wurde 
wiedet die Hand einer kleinen deutſchen Prinzeſſin verweigert. Er 
fell auf dem Punkte geſtanden haben, ſich ſofort für dieſe neue Krän⸗ 
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entſcheldende Operation vorfiel. 


kung zu rächen. 3 Einem Vertrauten, man nennt Fleurh, ſoll es je⸗ 
doch gelungen ſein, ihn auf andere Gedanken zu bringen, und er 
beſchloß noch in derſelben Nacht, Frl. v. Montſſos zur Kaiſerin zu 
machen. Die Miniſter Napoleons haben ſich umſonſt bemüht, ihn 
auf andere Ideen zu bringen. Selbſt Perſignh, dem man fälſchlich 
nachſagt, er habe die Heirath zu Stande gebracht, ſuchte den Kaiſer 
von dieſem Plane abzubringen. Es gelang ihm nicht. Man erzählt, 
daß er am letzten Montag ihn auf den Knieen beſchworen habe, er 
möchte ſich eines Beſſeren beſinnen. Perſigny bat umſonſt. Napo⸗ 
leon blieb feſt, war aber ſehr freundlich gegen ſeinen langjährigen 
Diener, deſſen unbeſchränkte Ergebenheit er kennt. Die neue Kai- 
ſerin ſoll verlangt haben, daß die bekannte engliſche Miß aus Frank⸗ 
reich berwieſen werde. Letztere ſoll in einem Haufe in der Nähe 
von Paris krank darnieder liegen. — Auf dem Polizeiminiſterium 
herrſcht die größte Beſtürzung. Daſſelbe ſoll nemlich unterdrückt 
und wieder mit dem Miniſterium des Innern unter dem Grafen v. 
Mornh vereinigt werden. 

Italien. Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung ſind in 
den letzen drei Jahren im Kirchenſtaate wegen verſchiedener Urſachen 
und Verbrechen 644 Perſonen hingerichtet worden. — In 
Mailand ſind wieder 33 angeſehene Perſonen verhaftet worden. 

Die genueſiſchen Blätter berichten von einem Prozeß, der vor 
dem Appelhof von Genua verhandelt worden und dem. Fall Ma⸗ 
diai ähnlich iſt. Daniel Mazzinghi, Chirurg, 25 Jahr alt, ge⸗ 
boren zu Volterra, war überführt, im Verein mit dem engliſchen 
Schiffskapitän Packentham, in der Umgegend von Spezzia Predigten 
gehalten zu haben, welche Angriffe auf die Staatsreligion zu Gun⸗ 
ſten, des Proteſtantismus enthielten. In Folge des Art. 164 des 
Strafrecht wurde derſelbe bei verſchloſſenen Thüren zu drei Jah⸗ 
ren Gefängniß verurtheilt. In der Sitzung der 1 
Abgeordnetenkammer vom 19. Jan. verlangt Brofferio, das Mini⸗ 
fterium in dieſer Angelegenheit zu interpelliren. Der Graf Cavour 
nahm die Interpellation für den 20. Jan. an. 

Konſtantinopel. Ueber Trapezunt find Nachrichten aus 
dem Kaukaſus eingetroffen, die für die Ruſſen ziemlich ungünſtig 
lauten. Es ſoll ſich nemlich beſtätigen, daß Schamil⸗Beh die Ruſſen 
gezwungen hat, ihre im vorigen Jahre eingenommenen Stellungen 
wieder aufzugeben, und außerdem ſoll es ſeinem Nalb, Mehemet 
Amim, gelungen ſein, alle an der Küſte des ſchwarzen Meeres hau⸗ 
ſenden, den Ruſſen nicht unterworfenen Stämme zu vereinigen und 
an ihrer Spitze weſentliche Vortheile zu erringen. Eine Art von 
Beſtätigung für dieſe Nachrichten ſucht man in dem Umſtande daß 
es tſcherkeſſiſchen Fahrzeugen gelungen iſt, die ruſſiſche Küſtenblokade 
zu durchbrechen und mit Ladungen von Sklavinnen nach Trapezunt, 
Synope und Konſtantinopel zu gelangen. 


London, 23. Jan. Am 6 Februar wird in Mancheſter ein 
reformiſtiſches Meeting abgehalten werden. — Gladſtone hat in Oy⸗ 
ford endlich den Sieg errungen. 

Aus Irland meldet der Telegraf einen neuen agräriſchen Mord, 
der auf die empörendſte Weiſe verübt wurde. Ein ſehr geachteter 
Pachter, Namens Thomas Farrell, der in Shureen anſäſſig war, 
fiel diesmal als Opfer. Er ſaß mit einigen Nachbarsleuten in ſei⸗ 
ner Stube am Kamin, als drei Kerle bis an die Zähne bewaffnet, 
eintraten und Farrell ſeine Flinte abforderten. Nachdem er ihnen 
dielelbe übergeben hatte, ſchoſſen fie. ihm aus feinem eigenen Gewehr 
eine Kugel durch die Bruſt und zogen dann ruhig wieder weiter. 

Trieſt. Berichte aus Montenegro melden, daß am 15. eine 
Hiernach wären die Türken von 
den Montenegrinern zurückgeworfen worden, ſials e Cettigne be⸗ 


drohten, hätten jedoch Grahowo mit Sturm eingenommen. 


(Tel. Dep.) 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Druck don W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


Beilage zu Nr. A. der Urwaͤhler⸗Zeitung. 


Berlin, Mittwoch, den 26. Januar 1853. 


New⸗Nork. Der neugewählte Vizepräsident Rufus King iſt 
dem Sterben nahe; derſelbe leidet an der Lungenſchwindſucht. — 
Intereſſant iſt ein Bericht über Erikſon's Maſchine. Die Eigen 
thümlichkeit dieſer Maſchine beſteht darin, daß ſie die Ausdehnungs⸗ 
kraft der erwärmten Luft anſtatt des Dampfes benutzt. Das erſte 
nach dieſem Prinzip gebaute Schiff hat ſeine Probefahrt gemacht 
und rühmlich beſtanden. Es machte durchſchnittlich 14 engliſche Mei⸗ 
len in der Stunde und ſpart 80 Prozent Kohlen. Der geringere 
Umfang der Maſchine und des Kohlenmagazins läßt nicht nur einen 
viel größeren Raum für Fracht und Paſſagiere, ſondern geſtattet 
auch eine viel bequemere Einrichtung. Das Schiff wird als ein 
Bild nautiſcher Schönheit geſchildert. Ueber das Deck ragen vier 
weiße doriſche Säulen hervor, die vier Schornſteine, deren zwei den 
Rauch, zwei die heiße Luft abführen. Das untere Deck liegt in 
Einer Flucht, unterbrochen nur durch die 4 Schornſteine, faßt 1400 
Tonnen leichter Waaxe oder 400 Paſſagiere und iſt vortrefflich ven⸗ 
tilirt, weil die Mafchine ihren Luftbedarf von 60 Tonnen Gewicht 
per Stunde daraus bezieht. Das Hauptdeck enthält in der Mitte 
einen breiten Korridor von 200 Fuß Länge, mit 30 kleinen Zim⸗ 
mern zu jeder Seite. Die Maſchine, deren Zuſammenſetzung man 
allerdings nicht genau kennt, wird als ein Wunder von Einfachheit 
beſchrieben. : 


Nachruf au Ira Aldridge, 
Der Sohn der Wüſte, haſt Du nun erfahren 
Die Wunder in dem kultivirten Norden: 


Nicht Rieſen zwar ſind Dir bekannt geworden, 
Doch Krittler, fürchterlicher als Barbaren. 


Deutſchland ward frei von Bären, Wölfen, Aaren, 
Von Schinderhannes und Zigeunerhorden, 
Doch dies Geſchlecht der Krittler läßt das Morden 
Und Schänden nicht am Schönen und am Wahren. 


Doch fürchte nicht! Die Gaſtfreundſchaft der alten 
Germanen haſt auch Du bei uns gefunden, 
Und über Edle wird ſie immer walten. 


Entſchulv'ge das Gebell von unſern Hunden, 
Die, wenn ein Fremder kommt, das Maul nicht halten — 
Nur ein Stück Brod! — Du haft fie überwunden. 


E ͤ PTT 
Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


Friedrichs⸗Saal, 


106. Oranienſtraße Nr. 106. 

Heute Mittwoch den 26. Januar und folgende Tage in dem 
neu erbauten Saale: Reife durch Tyrol, Schweiz und Italien; 
beweglich Bild — unter vorzüglicher Muſikbegleitung. 

Morgen Donnerſtag: Große Vorſtellung, unter Mitwirkung 
eines Männergeſangs-Quartetts von 20 Herren. 

Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Ein Sperrſttz, nah oder fern, 10 Sgr., Parterre u, Balkon 5 ſgr. 
W. Ka hleis. 
. een 
Erſtes Pariſer Glaceehandſchuh⸗Waſchkomtoi th, iſt un⸗ 
t h⸗Waſchkomtoir v. Md. Werth, tft un 
verändert eherloltent. 37, n. d. Linden a. d. Hausflur. Werth. 


7 


Olympischer Circus v. B. Renz, 
Friedrichsſtraße Nr. 141 a. 1] 
het den 26. Januar: 
Boruſſia's Wappenfeſt, 
großes heroldiſch-equeſtriſches Schauſpiel in 5 Scenen. . 
Die beiden großen ſchwarz. Strauße, 


geritten, und von 4 Beduinen in Nationaltracht zu Pferde ver⸗ 
folgt 


Donnerſtag, den 27. Januar: Erſter Debüt des Herrn 


Benoit Fourau. 


Great Steeple-chase, öder Jagdrennen mit Hinderniſſen. La 
voltige anglaise sur la corde volante. 7 


E. Menz, Direktor. RN 


Circus von Ed. Wollſchläger 
im Berliner Circus⸗Theater, dicht am Roſenthaler Thore. 
Mittwoch den 26. Januar: 5 


Grande Fete chevaleresque, 
oder: 
Niederländiſches National⸗ 

N Wappenfeſt, Da 
große ritterliche Vorſtellung, gegeben auf dieſelbe Weiſe, wie 
daſſelbe von den Studenten zu Gröningen im Jahre 1848 zur 
Feier des zweiten Säculums des weſtphäliſchen Friedens ſtatt⸗ 
gefunden. 

Vorher: Reitprovuktionen: 
Anfang präciſe 7 Uhr. Ende 94 Uhr. 
Morgen: Great steeple chase of Walse. 


Harzer Kanarienvögel, 


gute Nachtigallenſchläger find Krauſenſtr. 72. im Gaſthof: Stadt 
Potsdam angekommen. Diener. 


. ...... TESTEN 
Franzöſiſche Thibets 
- en gros und en detail { 


in kräftiger egaler Waare u. den gelungenften Farben empfiehlt 
zu, Fabrikpreiſen 


J. Meidner, 


1 Jeruſalemer Straße 14. Ecke Leipziger Straße. 
. rr. EEE ĩ LET CE TERN NETTES ENEENTETT 


r ——8—b— 
Herrenhüte werden aufs Beſte repar. u. nach der neueft. Facon mit 
breiten Krempen verſehen bei Lehmann, Schützenſtr. 76, Parterre 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 
Treſſen, A feen Münzen ꝛc. zahlt 1510 
V. M. Noſenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 


Mit dem Monat April d. J. ver⸗ 


lege ich mein Geſchäft nach dem 


bisher von dem Kaufmann Herrn 
Lobach innegehabten Lokale, unmit⸗ 
telbar die Ecke der Leipzigerſtraße. 

Bis zu dieſem Zeitraume werde 
ich verſchiedene Waarenbeſtände, mit 
welchen ich vor Umzug in das neue 
Lokal zu räumen beabſichtige, unter 
den regelmäßigen Preiſen verkaufen, 
zu dieſem Entzweck empfehle ich 


Gemuſterte Kamlots in allen Farben, prima Qna⸗ 
lität, à 5 u. 5% for. 

Engliſche Twilds, (Köperkamlots), gute kräftige 
Waare, a 5% u. 6 far, 

Mixed⸗Lüſtres in allen Nüaucen von 6 ſgr. an 
bis zu den feiuſten Qnalitäten. 

Schwarze Kamlots von 4 ſgr. an bis 15 far. 

Thybets in den gelungenſten und reinſten Farben 
von 10 ir, bis 25 fer. 

40 einfache Kattune & 2 for, 

% franzöſ. dv. kräftige Waare in echten Krapp⸗ 
farben, à 3} for» 2 5 

Desgleichen in roſa, lila, grün, gelb, blau und 
millfleur a 2% ſgr. und 5 for: 

3 Kattune à 24 ſgr. 
esgleichen Krappfarben A à for. 

do. roſa, lila, millfleur a 3% ſgr. 

K & 23 for. u. 3 ſgr. 

achemir u. Napolitain à 34, 2% u. 5 for. 


Ji. Meidner, 
Jeruſalemerſtr. 14, Ecke Leipzigerſtr. 


I Tr REES FL ĩ ĩͤĩ TEE 

Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, Pfandſcheine, 

Uhren, Gold und Silber, Münzen, zahlt 

Be Roſenfeld, Molkenmarkt Nr. II. 

Zimmerſtr. 68 H. 3 Tr. iſt 1 freundliche Schlafftelle bei Schultze. 
Mädchen, die mit dem Binden ſilberner Meſſerſchaalen Beſcheid 

wiſſen, find. dauernd. Beſchäft. i. d. Silberwaarenfab. A. Jakobſtr. 10. 


Ein tüchtiger Fournirſchneider, aber nur ein ſolcher, findet ein gutes 

Engagement durch W. Weſenberg, Lindenſtraße Nr. 55. 

8 Ein tüchtiger ſolider Maſchinenmeiſter findet in einer auswärtigen 
uchdruckerei dauernde Beſchäftigung. Näheres bei 

a G. Sigl, Chauſſeeſtr. 29. 

Ein erfahrener, tüchtiger Spinnmeiſter, der ſich über ſeine Brauch⸗ 

barkeit ausweiſen kann, wird für eine Fabrik in Sachſen verlangt. 

Näheres bei Hrn. A. W. Simon in Berlin, Hohen Steinweg 6 u. 7. 

Ein Schloſſerlehrling Wird verlangt Alte Jakobstr. 10. 2 
Maurer und Zimmerleute bereitet ein Privat⸗Baumeiſter ſchnell 

u. umfaſſend zum Meifteregamen vor, Landsbergerſtr. 83, 2 Tr. 


1 Zeugſchmidt, aber Schloſſek, welcher Schwarzblecharbeit zu machen 
verſteht, findet Beſchäftigung Kronenſtr. 16 b. Rob. Bontoux. 


Ein erfahrener Gießer 


für Neufilber findet dauernde Beſchäftigung bei 
HSienniger & Co., Niheres Friedrichsſtr. 66. 
Feveratbeiter finden Beſchäftigung bei H. Schöning, Leipzigerſtr. DL 


r * A 7 
Zur gefälligen Beachtung! 
Das Zweckmäßige und Nützliche der Malmeneſchen Anſtalt an⸗ 
erkennend, hat das Königl. Polizei⸗Präſidium auch in dieſem 
Jahre die Genehmigung dazu ertheilt, daß mittelſt Eirkular Beiträge 
zur Erhaltung der Anſtalt geſammelt werden dürfen. Wir machen 
deshalb die hochgeehrten Bewohner Berlins ganz beſonders darauf 
aufmerkſam, daß nur ſolche Liſten als von der Anſtallt ausgehend 


zu betrachten find, welche mit dem Stempel des Kö⸗ 
nigl. Polizei-Präſidii verſehen ſind, und empfehlen 


ſie der gütigen Beachtung und Theilnahme des zum Wohlthun ge⸗ 
neigten Publikums. 

Das Curatorium der Malmenefchen Erziehungs: 
nd Beſchäftigungs⸗Anſtalt. 


Colonia. 
Feuer = Berficherungs = Gefellichaft in 
Köln am Rhein. 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß dem Herrn J. Mar: 
cuſe, Kaufmann hierſelbſt mit Genehmigung des Königlichen 
Polizei⸗Präſidiums eine Agentur der von uns vertretenen Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft Colonta übertragen worden. 

Berlin, den 20. Januar 1853. 1 

Die Haupt⸗Agenten, 
J. F. Poppe Comp. 

Auf Grund vorſtehender Bekanntmachung empfehle ich mich 
dem verehrten Publikum zur Vermittlung von Feuer-Verſicherungen 
auf das angelegentlichſte. 

Berlin, den 20. Januar 1853. 

J. Marcuſe, 


Neue Königsſtraße Nr. 54. 


Unterricht für erwachſene Perſonen. 


: Zu den neuen Kurſen 
im richtigen Schreiben u. Sprechen u. im Stil zc. 
für Damen Nachmittags, für Herren Abends nach 7, 8 oder 9 
Uhr, erſuche ich die Meldungen jetzt zu machen und nicht. aufzu 
ſchieben, weil der rechtzeitige Eintritt manche Vortheile gewährt. 
Auch unterrichte ich ſtets einzelne Perſonen und ſelbſt wenn man 
im reiferen Alter, und vielleicht, auch ganz ohne Vorkennt⸗ 
niſſe ſein ſollte, möge man ſich mit Vertrauen an mich wen⸗ 
den, welches ich, wie feit einer Reihe von Jahren, durch Gewiſſen 
haftigkeit im Unterrichte und die ſtrengſte Diskretion werde zu eh⸗ 


ren wiſſen. 
Ed. Raehſe, Lehrer für Erwachſene, 
Burgſtraße Nr. 4. 


Onkel Tom's Hütte. 


Dritte vollſtändige Stereothp⸗Ausgabe traf ſoeben wieder ein bei 


Adolph Enslin, 
Under den Linden 61. 
Preis 10 Sgr. 
5 Thlr. Belohnung 
dem ehrlichen Finder eines Brillantringed, 
Königsſtr. 26 bei Herrn Reuber. 


